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Berlinisches Unterhaltungsblatt für gebildete, unbefangeneLeser.

Vier Büchermit einer Vorrede.

Zufälligsind uns vier gans verschiedeiieRomane
in die Hände gekommen, jeder mit dem Druckort

Berlin und Leipzig 18n. Aber man glaube

ja nicht, daß diese wichtigen Werke hier erschienen

sind- sondern der Verleger ist in Erfurt, öde-Hen-

nitigs,f und keines von allen vieren ist neu, jedes

hat nur einen neuen Titel. Unsere Titelmacher
in Berlin können sich gelegentlichrevangiren, und

einmal einen neuen Titel mit dem Druckort Er-

kat herausgeben.

Die 4 Romane haben folgende neue Titel-

I) getcstsmdund Narrheit, die Siege-stetsder
ek.

g) Leben einer Künstlerlnm

z) Teufelsspuk in Spaniens Klöstern-

4) Neisc-AbcllthcuekUnd MeßiSceneU«

Das Possiriichstebei der ganzen Sache ist
aber folgende Vorrede oder Anzeige, weiche gleich-
lrufend jedem der vier verschiedenen Nomane vor-

bedruckt ist, nemiich««

An die Leser.

»Wider unsre Erwartung wurde dieser ganz
unschuldige Roman, sso wie einige seiner Brüder-
gleich bei Erscheinung verboten. Darüber würden

wir uns nun beruhiget haben, wenn es dem Nach-
drucker nicht geglücktwäre, unter andern Titeln
unbeschadet ihre Waare zu verkaufen. Wir sind
daher zu gleicher Nothwendigkeit gezwungen, und

machen die Leser nur noch aus die erste Ausgabe
unter dem Titel

(hier wird bei jedem der alte Titel genannt)
aufmerksam--

DieVerlagshandlung

Diese Anzelge an die Leser ist hier wörtlich
abgedruckt. Angenommen, diese Romane wären

wirklich einmalverboten worden, darf denn nun

Herr Hennings dieselbe Sünde unter einem ande-
ren Titel noch einmal begehen? Oder soll Berlin
Und Leipzig die neue Sünde tragen? Es wird
aber wol mit dem Verbieten und Nachdrucken so
arg nicht gewesen seyn, sondern dies steht nur
hier, damit diese Dinger ein Gewicht bekommen
sollen. Die-alten Titel waren von

Nro. 1. Werke des Wahnsinns von Weich-
Nro. g. Die dreifacheFriederike.
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Nro. z. Die Krenzgänge der öden Karthause von

Sein Jiinigo.
Nro. 4. Die Familie Gronau.

Ob Herr Hennings wol noch mehrere Bü-
cher mit solchen Vorreden hat?

«

D i e L i n d e.

(Fortseyung.)

Der Prinz kam mit ihm am bestimmten Ta-

ge Nachmittags. Der Ober-Garteninspektor hatte
einen Degen quer hinten über den Beinen hän-

gen. Er ging knapp-anheim Die Juliussonne
kröschteihm die ganze Perücke aus. Puder, Po-
made und Schweiß flossen ihm wie Lava vom fet-
ten Gesichte auf die weiße, reich gestickte Weste.
Mit Ol)rwurms-Freundlichkeit schwänzelte er ein

Halbpferd hinter dem Prinzen her.
»Sehen Ew. Durchlaucht,« sagte er mit ho-

her Selbstgefålligkeik, ,,hier den Amaranthus hy-
pochondisjiscus, der wollte uns eben so ,·ivenig
fort, als das Anthospermum aethiopicum dort;
nur mit vieler Mühe ist es uns gelungen, sein
Gedelhen zu ertrotzen. Die Aeschynomene ame-

ricana hingegen da drüben,hat recht schön gewu-

chert, und dort mit dem Pulk — quf«
»Buphtalmum aquaticum,« half ihm der

-Priiiz ein.f

»Ja, mit dem könnten wir das ganze Reich
bepflanzen,« setzte der Ober-Garten-Jnspektor
ganz verblüfft und kleinlauthinzuz denn daß der

Prinz nur ein Wort von dem Kücheniatein, wie

er es nannte, verstehen würde, hatte er nicht im

Entferntesten vermuthet-
»Sieh, da haben Sie ja auch-« hob der

Prinz an, »wie heißt es doch, me, me — ich
meine da das weißlichGe.lbe, schwebt mir es doch
auf der Zunge-«

»Ja me, mo, me,« erwiderte der Jnspek-

tor, und ward feuerroth, und winkte mir hinter
dem Rücken des Prinzen.

« Mesembryanthemum Eisesmassen-. « half ich
laut ein.

»Richtig, richtig, meinem mal-neun sing sich
es an,« sagte der Jnspektor, und wischte sichdas

glühendeGesicht ab. »Wie man sich doch oft auf
ein Wort nicht besinnen kann.«

·

»Das ist mir ganz ausgegangen-« sagte der

Prinz; »ich werde Sie zu seiner Zeit darum er-

suchen.«
«

So ging es eine ganze Stunde fort. Der

Prinz, ein sehr unterrichteter junger Mann, lern-

te natürlich in den ersten zehn Minuten den Pa-
tron kennen- Er Machte sich ein Vergnügen dar-

aus, den Ober-Gatten-Jnspektor in die Enge zu
treiben. Vor Angst brach diesem endlich der

Schweiß durch W gXstickFeWeste durch. Ein sol-
ches Rigorvsllm hatte er in seinem Leben noch
nicht überstanden,

Am Abend ließ mich der Sei-einigte zu sich
rufen. Er lag, in einem daniastenen Schlafrocke,
der Länge lang auf dein Sopha. Er goß Simp-
nade und Himbeersaft eimerweise in den glühen-
den Wanst.
»Ich kann nicht mehr,« hob er leise an-;

»so eine Promenade an einem Julius-Nachmit-
tag ist schlimmer, als ein Spazierritt auf einem

hölzernen Esel. Morgen soll ich wieder mit dem

Prinzen nach Belvedere, nnd dann in die engli-
schenAnlagen nach Sanspareil und in den botanii

schen Garten. Das wäre mein Tod. Der Prinz-
der Prinz Libu hat eine Gartenwuth, wie ich sie
mein Lebtage nicht gesehen habe. »Er kramt sein
bischen Weisheit aus,' wie ein Bandjude«seine

Waare. Alles durch einander-. vNa, man lasse
dasLWas der junge Herr weiß, habe ich längst
Wieder Vergessen So ein Kinderprinz hat noch
nichts weiter im Kopfes Wenn ihn erst meine

Sorgen , meine Amtspflichten drücken werden , da

wird et auch To ein Amaranthus hypochondriscut
werden, wie ich armer Mann bin.«

»Ereusir Er mich morgen bei der fremden
Durchlauch«t; sag’ Er, daß ich ganz untröstlich
wäre, Höchstdenenselbem den Befehlen meines

Serenissimi zufolge, meine Devotion nicht wieder

persönlichzu Füßen legen zu können; allein, Er

hätte mich. selbst unpaß im Bette gefunden, hört
Er, im Bette gefunden, und. daher hätte ichJhm
den Auftrag gemacht- Sr« Durchlaucht gnädigste
Befehle an meiner Stelle zu erwarten; Mk- ist
eine Ehre für Jhn, die Jhm nicht sobald wieder

begegnen wird. Einen fremden Prinzen in den,
meiner Oberaufsicht MIVEIWMW Gärten herum-
führen zu dürfen! Studier« Er nur immer recht

hübschfleißig fort! Er scheint recht passable Anla-

gen zu haben, UND hier kann Er noch viel lernen-

das sieht Er wohl.«
«

Der Print-, mit dem ich zwei ganze Tage die

auswärtigen Gärten durchstreifte, mußte gegen die

Gräsitm gütig über mich geurtheilt hat«-MSdenn

den nächstenMorgen sagte sie, als sie M Wlk vor-

nher ging, und ich siewie gewohniichgrüßte- recht

freundlich, «guten Morgen«. Ihr Blick weilte
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einige See-enden lang auf mit- Ich stand im Fe-
kus eines Brennspiegelsx so siedend heißward mir

vom Kopf bis zu den«-Füßen.

Nenne noch einer mir unser Geschlechtdas

Starke! Wie gleichgültigwar mir nach und nach
die Grasinn geworden! Wie oft hatte ich im stil-
len den dummen Romanenstreichbereut, um Jhkeke
willen den Fahnen des Aeskulaps untreu gewor-
den tu seyn! Wie hatte ich mich onmahug ge-

wöhnt, die liebreizende Gräsinn mit den Augen
eines Gärtnergesellenanzusehen! Und jetzt — der

Silberklang ihrer Stimme, das sreundlicheRicken
ihres kleinen Lockenkppfs, ihr sprech-aber langer
Blick — So hatte sie noch keinen gegrüßt; so
hatte sie noch auf keinen gesehen. Nicht mein bis-

chen glattes, gesundes Gesicht, nicht mein robuster,
jugendlich frischer Körper hatten ihr dieses Wohl-
wollen abgelockt, sondern die Kunde, die sie durch
den Prinzen über- meineKenntnisse, über meine

Bildung erhalten hatte. Jch nannte meine vorige

Gleichgültigkeit, Vorm-theil. Jch schalt die Men?

schen, die über sie geklagt hatten, egoistische Nar-

ren, die böse auf das Geschickwären, weil es ih-
nen nicht auch die Reichthümerder Gräsinn in

den Schooß geworfen hätte; und ich wagte wie-

der kühneGedanken, die mich über alle Himmel
erhoben. Und das Alles, das Alles konnte ein

einziger Blick aus einem Paar s. Iädchenangen?
Schwach- recht schwach sind wir VII-atmen Lache
dem Thoren in das Gesicht, der sich brüstet, sich

..- ,;egeci die Reize eines Weibes schußfest gemacht
Fu haben! .

Es vergingen Wochen, ehe unser Ober-Gar-

ten-Jnspektorwieder auf die Beine kam« Er hatte·

wahrscheinlich die Abreise des Prinzen abwarten

wollen; allein diese verzögekkesich VOU Woche ZU

Woche. Die schönsteBlume unsers Gartens, die

Gräsinn, schien d TjungenBotaniker gar nicht
übel zu gefallen. Er kam täglich; er speis’temit

ihr allein, er durchirrte an ihrer Seite Abends
US II Uhr die dunteisten Parthien des Gartens-
MW sie schien an diesem Botanifiren Gefallen du
finden-

Dummer Mensch- ich! ich ward eifersüchtigs
Ich konnte den Prinzen kaum mehr ansehen«Eine

scharfschncidigcSage ROTHE-mir das Herz, wenn

die beiden Menschen mit einander ginge-n Ich
hatte keine Nest- keer Ruhe- sO lange der PMB
in dem Garten war. Jch sagte mir tausend Mal-
daß ich ein Thor sey« Aber meine Leidenschaft
fwar stärker-, als meine Vernunft. Jetzt wußte
ch erst, daß ich die Gråsinn liebte. Ein Eifer-

süchtigerist ein Rasender. Es ist keine gräßlichere
Leidenschaft, als die Eifersucht· Sie mordet lang-
sam- aber gewiß- allen innern Frieden, allen

Glauben an sich und die Menschen. Ich WUM

mir den Degen selbst in den Leib. Jch studirte
darauf, mich von der Buhlerei der Gräsinn zu
überführen. Jch überlegte nicht, daß der Prinz-
unnennbare Summen verschwendet hatte, um sich
in den Armen der Gräsinn die Seligkeit der Er-
de zu erkaufen. Jch setzte mir zusammen, daß sie
dem Fürsten nur käufiichsich hingegeben habe;
aber diesem, dem Prinzen, hatte sie ihre Liebe,

ihr Herz gegeben; sund dazu, meinte ich, wäre ich

auch hübsch und gut genug gewesen. Jch WUßte

mehr-, ais der Prinz; ich war gesündet- als M

Print-— Ich war besser, als er. Denn in den Ta-

gen meiner Begleitung hatte ich mehrere Züge TM

ihm bemerkt, die mir gar nicht gefallen hatten.
Von alle dem, was ich hier --sage, hatte ich da-

mals nur verworrene, nur halbe Jdeeme Einer

.deutlichen Darstellung meiner Gefühle war ich
mir nicht fähig-

Jhr jedesmaliger Abendspahiergang war in

die entlegenste Parthie des Gartens, nach dem so-
genannten LindewRondel zu; dort stand eine hun-
dertjährigeLinde, und um diese herum zog sich
ein türkisches,-sehr breites Kissen von weichem
Moos- Gewöhnlich gingen sie um Io Uhr da-

hin-—und kamen vor u Uhr des Nachts kaum

wieder. Mit Scotpionen-Stacheln trieb es mich,
sie dort zu belauerm Jch erkletterte eines Abends
um dreiviertel auf zehn Uhr die breitåstigeLinde-

Jchhatte mich durch Umwege hingeschlichen, so
daß mich kein Mensch bemerkt hatte. Der Mond
kam lebt herauf- Er warf auf das Moosdecke
meiner Verzweiflung sein kensches Licht. -. Der

Pritiz und die Gräsinn blieben nicht aus. Er hat-
te das weiche, schöneMädchen umschlossen. Sie

schlangsich um seinen Hals. Sie hing an seinen
Lippen. Er trug sie auf das elastischeMoos-« Jch
sah den Stern ihres Auges im .Mondenschimmer
funkeln-«ich sah den Elfenbein ihrer Zähne hinter
den wonnetruznkenen lächelnden Lippen- Jch sah
das Hingeben ihrer Reihe, das Entgegenkommen
ihrer Sehnsucht, die ansgebreiteren Arme, die den
Glücklkchen umfaßten, und immer enger und enger
ihn an die hochfliegendeBrust drückten. Da pur-
zelte aus dem Wipsel der Linde eine Menschenge-
stait herab, und plampte wie ein Wousack dicht
neben ihnen nieder. Zacken, Aeste, Zweige Und.

Blätter folgten hinterdrein-· Gott weiß, ich dach-
te, es wäre der lebendige Teufel. Die Erschroc-
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kenen flohen schreiend. Der Gefallene nahm den

Kopf zwischen die Beine, und verschwand im na-

hen «Elseubusche·Ich kletterte von meiner un-

glücklichevRekognosrirung herunter- eilte durch
Seitemvege öU Hause, und legte mich schnell zu
Bette.

Noch heute weiß ich nicht, wer jenen hölli-
schen Purzelbaum geschlagen hat. Fiel er nicht
aus das Moos-, so blieb kein Gebein an ihm ganz.

Wahrscheinlich hatte einer unserer Gartenburschen,
wie-ich, das Pärchen beiauschen wollen. Als ich

gekommen war, hatte er sich hoher hinaufgemacht,
um von mir nicht verrathen zu werden« Und als

er das sahe, was ich gesehen hatte, mußte er aus

dem Gleichgewichte gekommen sehn, und so war

denn diese Hölletifahkkentstanden· Jch rathe des-

halb aus einen unserer Gärtnerburschen,weil der

Junge einige Tage darauf Hüftlahm war, und

vorgab, sich verhoben zu haben.

(Die Fortsetzungfolgt,)

Tag esbegebenheiten.
Aus Königrberg in Preußen-

Seit einiger Zeit eriliirte zwischen den hiesigen Studenten und

den Kaufmanns-dienten rine Disharmonie, an der das rohe

Betragen einiger Studenten Schuld war. Sie bedienten sich
der Aiisdriiekrt Knoten, Ellenreuter und anderer Schimpfwökkek
mehr, und es war natürlich, daß dieß die größte Ekhikkmmg erke,

gen mußte, die denn endlich auch tu Thätlichkeiten annoan Am
nxsteli May Abends bersannnelteii sich ohngefähr so bis HoSm-

denten in dein Bauerschen Garten am Schirmen-ht- wo mehr M

goo Handllingstiiener ais Gegenparthei erschienen waren» Dz,

Studenten singen bald händel an, und es fand unter diesen gebil-

det seyn souenden Menschen eine aräbtiche Mär-let statt- Bontur-

1m, Gläser, Stühle flogen wechselseitig gegen die Köpfe. —- Die

Studenten wurden arg zugedeckt, da sie der schwächereTheil wa-

Mehterewurden blutig geschlagen, und werden lebenslang

den Keim der Sieehheit mit sichsherumtragen. Unsere musterhafte

Polizei nahm sogleich die besten Maßregeln, um diesem ilnsuge zu

gestern, und es ist nunmehr über die Rädeissiihter eine strenge

Untersuchung verhängt.

Arn eosten Abends war der Garten mit wenigstens 300 hand-

iungsdienern angefüllt-. Es ließen sich aber nur wenige Studenten

seben, die größtentheilsnur den Garten einmal durch und dann

wieder herausgingetn Diese Schlägerei hat mehrere Umkdoten
veranlaßt- die den Geist der Zeit charakterisiren undabermals ein

Beweis sind, daß die Gelehrsamkeit unserer Schulen öfters nur
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dahin tlelt, den Kopf der Jugend tu beschäftigen- die Bildung
des»Here-nd aber desto mehr tu beruachlässigen. — Von diesen
Anekdoten erzähle itb Ihnen nur folgende: Ein Knabe est-unt den

Tag nach dtk Schlägerei aus der Schule tu Hause lind ist äußerst

petgnüdtsDsk PMB its-at ihn, weshalb er so vergnügt seh. Ach,
sagt et: Wir waren heute in der Klasse alle lustig; denn unser
Lehrer, der uns immer so unmäßigpfugeinbat gestern selbst recht
derbe Hiebe bekommen- ist krank und kann die Stunden nicht hal-
ten. — Zwei Brüder, M SkIVMt Imd ein mal-dienen sinden sitb
an einem öffentlichen Lustdkkks Beideetlärnen sieh wegen häusli-
cher Angelegenheiten Mehrere Student-m die biet sehen, steilen
den einen Bruder sur Rede und verlangen, unter Androhung you

Prügeln, das er hiligehen, und seinen Bruder ins Gesicht schlage-
soilez Dieser muß wirklich gehen; erlählt aber seinem Bruder,
das- er gezwungen wäre, ihn lil schlagen. Die andern Studenten,
von Prügelsucht ergriffen, warten aber nicht lange, sondern kom-
iilen dazu, und schlagen den handlungsdiener tu Boden. ·«)

Unserer Bühne steht abermals eine Veränderung bevor. Dir

Direktor-Händ aus Daiilig soll, wie man sagt, die Direktion

übernehmen, und will mit seiner Gesellschaft- die lebt in Marien-

werder Vorstellungen giebt, im Augustnionate dieses Jahre-, im

neuen Sti)auspielhause’beginnen.Unsere jetzige Gesellschaft,welk-

unter lich achtbateKünstler besinden, geräch durchdas Benehmen
der theatekadministracion in nicht gerinaeVeriegenheit3 wird aber

ihr theater im kleinen Schauspielhause errichten, da ihr der Ge-

soerosshein oon Seiten se- oeeolerwsonicht VII-Migka INde

egmk Degen-inneremwünschtdies, lind es wird dieser Biihne
·

nicht an Unterstützungfehlen-

-E.Z.J.-

I) enn dies lich wirklich so verhielte: so würde dies bon dein

Geiste, der dann unter den sbniggberger Studenten herr-

schend sehn müßte- W ichs Ussüllstlgesuktheili erwecken. Mir

wenigsten-«-in noch oon reiner Universität Deutsch-eno- ein so

wahrhaft kannibalischer Zug bekannt.
«

K.

A n z«e

Der Freimuthige wird, tnit geringen Ausnah-
men, sehr pünktlichversandt. Sollten also Abou-
nenten dieses Blatt einenZeltrauin hindurchnicht
erhalten: sv liegt MS M VFUHandlungen, von
denen sie PS bestehekaUnd ist ein Beweis-, daß
dieselben ihre Verpflichtungengegen nns nicht er-

füllt haben· Leiber ist dies in diesem Jahre hek
mehreren der Fall, und wir werden deshalb die-

sen Buchhandlungen, vom nächstenPosttcllie AU-
die Fortsetzungdes Freimtithigen so lange vorent-

haltetI- bis sie uns ihre Saldi in baarem Gelde
oder sogleich zahlbaren Wechseln übersandthaben«

Ordnung des Geschäfte fordert diese Strenge.
Berlin, den 8ten Junh tau.

Kunst- und JndustrielsComptoir.


